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positiv waren und neun negativ. Gerade 
die PCR-negativen Verdachtsproben im 
Bekämpfungsgebiet sind in der Kultur 
in manchen Fällen positiv, sodass sich 
die vorläufige Bilanz durchaus noch 
verschlechtern kann!

Landesweites Monitoring

Landesweit wurden außerhalb des 
Bekämpfungsgebietes 362  Proben unter-
sucht und damit das Soll von 359 Proben 
erreicht. Die vorgegebene Probenzahl 
wurde bei älteren männlichen Stücken 
(Hirsche der Klassen I und II) um 6 über-
troffen, bei jüngeren Hirschen um 8 Stück 
verfehlt. Tiere und Schmaltiere zusam-
mengenommen wurden um 2 Stück we-
niger eingesandt wie vorgegeben. Trotz 
der Vorgabe, keine Kälber mehr zu bepro-
ben, wurden 7 Proben zur Einsendung 
gebracht. Werden diese Proben nicht 
mitgezählt, ist das Monitoring-Ziel von 
359 Proben knapp verfehlt worden. Im 
Gegensatz zu den Vorjahren wurde somit 
heuer nicht die vorgegebene Probenzahl 
übererfüllt und so die fehlerhaften Pro-
ben (fehlende oder angeschnittene tiefe 
Halslymphknoten) kompensiert. 

Mit diesem Bericht schauen wir 
auf mittlerweile 10 Jahre Rot-
wildmonitoring und 5 Jahre 

TBC-Bekämpfung im Bekämpfungsge-
biet zurück.

Im Jagdjahr 2018/2019 wurde die Ge-
bietseinteilung zur Untersuchung des 
Rotwildes auf Tuberkulose genau gleich 
belassen wie im Jagdjahr davor. Auch die 
vorgeschriebenen Sollzahlen für die ein-
zelnen Hegegemeinschaften sowohl im 
Bekämpfungsgebiet wie auch im restli-
chen Landesgebiet wurden in etwa gleich 
belassen.

Vorausgeschickt wird auch noch, dass es 
sich wie immer um diese Jahreszeit um 
einen vorläufigen Endbericht handelt. 
Aktuell entnommene Proben werden 
noch zum Jahr 2018 gezählt. Zudem steht 
noch nicht für alle Untersuchungen ein 
Endergebnis fest. Proben, die im Schnell-
test (PCR) positiv sind, werden ebenfalls 
als positiv gezählt. Bis zum endgültigen 
Ergebnis (Bakterienkultur) vergehen 
teilweise drei Monate und mehr. Aktuell 
ist der Befund von 13 Verdachtsproben 
noch ausständig, wovon vier in der PCR 
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5 Jahre Bekämpfungsgebiet

In diesem Jahr sind beim Mo-
nitoring zwei positive Befunde zu 
verzeichnen. Beide liegen im Bezirk 
Bregenz, und zwar wiederum in der 
HG 1.5b. Bei einer dieser Proben ist 
allerdings noch die Bestätigung des 
Befundes in der Kultur ausständig. In 
dieser HG gibt es nun schon das vierte 
Jahr in Folge jeweils eine positive Pro-
be, vor 5 Jahren war ein Rind positiv 
getestet worden, welches ebenfalls 
in diesem Gebiet gealpt worden ist. 
Somit ist die relativ hohe vorgeschrie-
bene Probenanzahl in der HG 1.5 wei-
terhin gerechtfertigt.

Ergebnis der Untersuchun-
gen im Bekämpfungsgebiet

Das vorläufige Ergebnis in den 
Kern- und Randgebieten, durchwegs 
in den Hegegemeinschaften Bartho-
lomäberg-Silbertal und Klostertal ge-
legen, lässt sich mit dem Ergebnis des 
Vorjahres gut vergleichen. Bestätigt 
hat sich die gegenüber den Vorjahren 
gesunkene Prävalenz, die aktuell im 
Bereich von 10% liegt. 
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Die Verteilung der positiven Proben 
in den Rand- und Beobachtungsgebie-
ten hat sich auf den ersten Blick (Tabel-
le 1) leicht verschoben, mit Blick auf die 
Karte sieht man jedoch, dass sich alle 4 
positiven Proben des Beobachtungsge-
bietes hart an der Grenze zum Randge-
biet befinden. Wären also diese Punkte 
nur geringfügig Richtung Randgebiet 
verschoben, wären die Prävalenzwerte 
wieder genau mit denen vom letzten 
Jahr vergleichbar!

Überraschend gut ist das Ergebnis 
im neuen Beobachtungsgebiet im Mon-
tafon, und zwar in den nördlich der Ill 
gelegenen Anteilen der Hegegemein-
schaften 3.1 und 3.2: während es hier 
in den letzten beiden Jahren mehrere 
positive Proben gab und ein lokal hohe 
Prävalenz von über 10%, gibt es heuer 
bislang keine positive Probe und ledig-
lich eine Verdachtsprobe, deren Zwi-
schenbefund (PCR) sogar negativ ist.

Die Gesamtprävalenz im Bekämp-
fungsgebiet (ohne das neue Beobach-
tungsgebiet Montafon) liegt vorläufig 
bei 7,6% und damit geringfügig höher 

wie vergangenes Jahr, aber immer noch 
niedriger wie in den Jahren davor. Al-
lerdings kann sich das Ergebnis, wie 
eingangs gesagt, noch verschlechtern, 
weil alleine aus diesem Gebiet 5 Ver-
dachtsproben mit PCR-negativem Be-
fund noch nicht fertig untersucht sind. 
Ein Endergebnis im Bereich von 8-9% 
ist wahrscheinlich. Eine getrennte Be-
trachtung der HG 2.1 und 2.2 zeigt, dass 
die Fälle des Klostertals vor allem auf 
das Kerngebiet (Gemeindegebiet von 
Klösterle) konzentriert sind. Hier gibt 
es heuer mit 19% die lokal höchste Prä-
valenz. Von den beiden Fällen im Rand-
gebiet ist einer hart an der Grenze zum 
Kerngebiet des Silbertals aufgetreten, 
das Beobachtungsgebiet ist zum zwei-
ten Mal in Folge ohne positiven Fall 
geblieben.

In der HG Bartholomäberg-Silbertal 
ist die Verteilung vergleichbar mit dem 
Vorjahr. Die Fälle in Bartholomäberg, 
wo es 2016 sehr viele positive Proben 
gab (23%) und 2017 immer noch eine 
Prävalenz von 13%, sind die Fälle wei-
ter rückläufig und die lokale Prävalenz 
beträgt dort jetzt 10%. 

Es werden auch in den 
nächsten Jahren 

noch große 
Anstrengungen notwendig sein.

Schlussfolgerungen und 
Rückblick auf 10 Jahre Rot-
wildmonitoring

Von dem Anfangs vermuteten „hot 
spot“ im Gebiet Warth-Lech ist nicht 
viel übrig geblieben. Hier gibt es schon 
seit mehreren Jahren kaum mehr posi-
tive Proben.

Allerdings bestätigen im landeswei-
ten Monitoring die zwei positiven Fäl-
le in der HG 1.5b die Anwesenheit des 
TBC-Erregers auf niedrigem Niveau im 
Gebiet entlang der Grenze zum Allgäu. 
Seit Beginn der Untersuchungen gab es 
in diesem Bereich 14 positive Proben 
(bei 970 untersuchten Proben aus dem 
Bezirk Bregenz), verteilt über einen 
Zeitraum von 10 Jahren. In den vergan-
genen 4 Jahren gab es in der HG 1.5b 
jeweils mindestens eine positive Probe, 
sodass dieses Gebiet weiterhin mit gro-
ßer Sorgfalt betrachtet werden muss. 
Eine Häufung von positiven Proben, 
wie wir sie im Bekämpfungsgebiet ken-
nen, ist hier zwar bisher ausgeblieben, 
dennoch besteht eine latente Gefahr 
für eine Zunahme der TBC-Prävalenz in 
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TABELLE 1

Überblick über die Prävalenzentwicklung im Bekämpfungsgebiet.

diesem Gebiet, was auch eine Heraus-
forderung für das Rotwildmanagement 
bedeutet.

Ganz anders stellt sich die Situation 
im Bekämpfungsgebiet dar. Zur Einrich-
tung eines solchen Gebietes hat man 
sich entschlossen, nachdem sich durch 
die Untersuchungen des Rotwildmoni-
torings in den ersten Jahren gezeigt hat, 
dass man es hier lokal mit einer hohen 
Prävalenz zu tun hat. Sie betrug in den 
Jahren 2014 und 2015 im Kerngebiet 
über 20% (siehe Tabelle 1).

Nach einem Rückgang der Gesamt-
prävalenz im alten Bekämpfungsgebiet 
pendelt sich nunmehr der Wert bei ei-
nem Niveau deutlich unterhalb von 
10% ein. Das mag zwar besser sein wie 
die Werte in der jüngeren Vergangen-
heit, doch jedenfalls immer noch zu 
viel, um sich zurückzulehnen und die 
TBC-Gefahr als gebannt zu betrachten. 
Es werden auch in den nächsten Jahren 
noch große Anstrengungen notwendig 
sein, um die Prävalenz weiter zu senken 
und vor allem, um die Übertragung auf 
den Viehbestand zu minimieren bzw. 
vollständig zu unterdrücken.

Erfreulich ist die Verbesserung im 
neuen Beobachtungsbiet im Monta-
fon. Es gilt hier in den nächsten Jahren 
zu beobachten, ob das heurige Jahr ein 
Ausreißer war oder ob hier die TBC 
nach einem zwischenzeitlichen Auffla-
ckern wieder verschwunden ist.

Untersuchungen im 
Viehbestand

Die Untersuchungen im Viehbe-
stand finden auch heuer wieder, wie 
schon in den vergangenen Jahren, risi-
kobasiert in den Sonderuntersuchungs- 
und Sonderüberwachungsgebietes des 
Landes statt. Es wird mit ca. 8000 Un-

tersuchungen in ca. 700 Beständen des 
Landes gerechnet. Zum Zeitpunkt des 
Redaktionsschlusses sind ca. 630 Be-
stände mit rund 6700 Rindern fertig un-
tersucht. Zu diesem Zeitpunkt sind drei 
Bestände gesperrt. Zwei davon liegen 
im Montafon und damit im Bekämp-
fungsgebiet, der andere im Bregenzer-
wald. Als Parallele zum letztjährigen 
Fall in Dornbirn ist auch dieser Fall 
nicht durch die Untersuchungen im Be-
stand, sondern durch die Untersuchung 
von Organen nach der Schlachtung ent-
deckt worden.

Dank für die Mitarbeit

Abschließend soll wieder allen Jä-
gern und Jagdaufsehern, die Proben für 
das Monitoring bereitgestellt haben, 
und insbesondere den Jägern und Jagd-
aufsehern in den HG 2.1 und 2.2 für ihre 
Mitarbeit und Unterstützung aufrichtig 
gedankt werden. Ebenso bedanke ich 
mich bei den Amtstierärzten und Se-
kretariaten in den Bezirkshauptmann-
schaften für ihren Beitrag.

Dr. Norbert Greber

Jahr	 Kerngebiet	R andgebiet 	B eobachtungsgebiet	G esamt

2014	 22,1	   5,8	 4,4	 14,4

2015	 21,5	   7,8	 5,3	 12,9

2016	 11,9	 13,8	 8,9	 12,0

2017	 10,5	   7,9	 0	   6,5

2018	 10,8	   6,0	 6,1	   7,6

Untersuchte Proben: 5293

Davon 282 positiv, 95 % davon im 

Bekämpfungsgebiet   

Untersuchungskosten AGES:  

EUR 160.800.-

Entschädigungen Jagdaufseher:  67.820.-

Frachtkosten (geschätzt): EUR 35.000.-

Factbox
10 Jahre Monitoring

5 Jahre Bekämpfungsgebiet 


	



